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iſche Blätter.
1851.

Funfter Jahrgang. 2. Marz.

Der Verſucher. (Beſchluß.)
So wohl ihm dies that, ſo fuhlte er doch,
daß er ſeinem eigentlichen Ziele hierdurch nur
um Weniges naher geruckt war, ja er wurde
ſelbſt oft wankend in ſeinem Vorſatze, da ihm
die heitre Unbefangenheit des Maädchens ent-
waffnete und ruckwarts fuhrte. Doch ſeinen
Plan giebt ein Jeſuit ſo leicht nicht auf.

Bald ſtand er auf dem verlaſſenen Wege,
die neuen noch unerprobten Mittel verſuchend.
Von ſeinen gegen Helfbecks Braut mit der
größten Vorſicht, mit der feinſten Schlauheit be-
triebenen Verfuhrungsplanen ahnete Niemand
etwas, ſelbſt Beate argwohnete nicht; ob ihr
ſchon einigemal in ſeinem Benehmen, wenn
ſie allein waren Manches rathſelhaft vorge-
kommen, ſo hatte ſie es der je zuweilen exal-
tirten Phantaſie des Malers zu Gute gehalten.

Bald aber ſollte die Maske des Heuchlers
fallen die Klugheit verließ ihn, der hoölliſche
Geſandte zeigte ſich in ſeiner wahren Geſtalt.

Beate und Chryſolith waren an einem
ſchönen Herbſttage auf den Reinſtein gegangen,
da ſolchen Beate noch nicht geſehen Helfbeck,
welcher ein Geſchaft in Blankenburg abzuma-
chen hatte, wollte nachkommen und ſie abrufen.

Chryſolith, wahrſcheinlich des langen Bo-
genlaufens in ſeinem Liebesabentheuer mude,
vielleicht auch um die ihm ſich darbietende
Gelegenheit nicht unbenutzt aus der Hand zu
laſſen, that kraftige Schritte.

Nachdem er Beaten die hauptſachlichſten
Merkwuürdigkeiten, die ſteinerne Durchfahrt,
die Felſentreppen und das Teufelsloch gezeigt,
und ihr Mancherlei der Sage nach hierüber
erzahlt hatte, fuhrte er ſie in das wüſte Haus
und druckte hintennach die alte Eiſenthür in
das Schloß.

Die ſteinernen Sitze der Trinkhalle hier,
liebe Beate, nahm Chryſolith das Wort,
mögen uns fur wenig Augenblicke einen Ruhe-
platz gewahren, der ſchönen Ausſicht durch
den geborſtenen Fenſterbogen gegenüber.

Er führte Beaten zum Sitze, nahm Platz
dicht neben ihr, ſeine Blicke wurden wild, ſeine
Reden ruckſichtslos, er umarmte'die Staunen-
de: Beate! ich liebe Dich innig und zernichtend,
wie ich nie liebte, Du mußt die Meine ſeyn!

Beate ſuchte ſich von den umklammernden
Armen loszumachen. Lieber Freund, was
widerfuhr Euch? Euch iſt nicht wohl erſt
die Erhitzung, ietzt der kuühle Zug; kommt,
laßt uns jetzt das wuſte Haus verlaſſen un
heimlich iſt's in dieſen duüſtern Manern, kommt,
eh' der böſe Geiſt das Leben faßt, ein arger
Krampf durchzucket Eure Glieder.

Das iſt der Liebe wilder Kampf und
Krampf, Beate, Dich laß ich nicht, Du mußt
die Meine ſeyn Du wollteſt mich in meiner
Sehnſucht ſtummen Sprache nicht verſtehen,
jetzt ſoll ſie laut und deutlich Dir verkuünden,
daß Du mir hier nicht mehr entrinnen kannſt.

Beate ſchauderte. Sie konnte der Gewalt
nichts entgegenſetzen, und der Gedanke, ſie mit
Liſt zu zwingen, fuhr wie ein Blitz durch dieſe
dunkle Nacht.

Beruhiget Euch, lieber Chryſolith, ſprach
ſie ihn ſtreichelnd, hört mich doch nur! Vom
erſten Augenblicke an, wo ich Euch ſah, hat
auch in meinem Herzen fur Euch die Liebe
ſich heiß geregt; mit jedem Tage, den Jhr
um mich waret, wuchs das Gefuühl zur Lei-
denſchaft heran noch nie habt Jhr mir
geſagt, daß Jhr mich liebt konnt ich's Euch
ſagen jetzt haben unſere Herzen ſich verſtan
den die Eure bin jch, will ſie ſeyn und blej-
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ben. Die Neigung aber, die mir Helfbeck
abgezwungen, iſt nicht Liebe die Liebe lernt
ich erſt mit Euch kennen, doch tief verwahrte
ich meine Gluth.

Wie! war es moglich, rief entzuckt der
daler, Du Du liebteſt mich? komm an

mein Herz, laß uns den kurzen Augenblick
genießen.

Gemach mein Chryſolith, erſt laß mich
ruhig den Gedanken faſſen, daß Du mich
liebſt mir iſt es wie ein Traum, Du Lieber,
haſt mich allzuſehr mit dieſem Glucke uber-
raſcht; komm, laß uns hierher in den Fen-
ſterbogen ſetzen, Helfbeck kommt ſobald noch
nicht, laß mich im Anſchauen der Natur die
Wonne fuühlen, die Dein Geſtandniß meinem
Herzen bringt.

Sanft zog ſie den Maler an das Fenſter und
erwiederte ſeinen heißen Kuß. Schweigend
ſaßen ſie eine Zeit lang in der Umarmung.

Siehe! fuhr jetzt Beate plötzlich auf, den
Blick nach dem Schluſſe des Bogens gewendet,
ſiehe, Chryſolith, das Kreuzlein in der Niſche
dort oben der Roſenkranz, der ſich um je-
nes windet, ſey unſer Brautkranz o hole
es herab, der glücklichen Stunde ein freund-
liches Gedenkzeichen!

Chryſolith war ſogleich bereit, er kußte
noch einmal die ſchöne Bittende, ſtieg auf den
Fenſtervorſprung und ſtreckte, ſich mit der
einen Hand am Simſe haltend, den andern
Arm aus, das Kreuz herabzunehmen wah-
renddem aber verſetzte ihm Beate unter dem
Ausrufe: Hebe dich weg von mir, Satanas!
mit der möglichſten Kraftanſtrengung raſch
einen Stoß er wankte und ſchwankte er
wollte ſich halten aber weit hinaus in die
Luft griffen die Hände des Verſuchers, und
in wenig Augenblicken lag er zerſchmettert auf
der Straße.

Beate ſank zuruck, ſich der That ſelbſt nicht
unbewußt-- ihr grauſte, gedachte ſie des Stur-
zes. Die Spannung ihrer Gefuühle ließ nach,
des Mordes Schuld druckte die tiefbewegte
Bruſt. Lange ſaß ſie in dumpfem Hinbruüten.

An der Eiſenthur hörte ſie jetzt ein Geraäuſch
und bald darauf vernahm ſie Helfbecks Ruf.
Wie gelahmt erhob ſſie ſich und offnete; Helf-
beck trat hereinr. Mit den Worten: ich habe
gerichtet! warf ſie ſich an ſeine Bruſt, erzählte
hierauf kürzlich dem Verwunderten das Vor-

gefallene und endete: nicht ihn herabzuſturzen,
war mein erſter Entſchluß, mich ſelbſt wollte
ich vor Chryſoliths umſtrickenden Armen im
aäußerſten Falle durch jenes Fenſter retten und
ſuchte in meiner Verſtellung Zeit zu gewinnen

da ſahe ich das alte Kreuz dort oben
und der Gedanke, den ſundigen Dranger, der
das Vertrauen, der die Freundſchaft lügen-
haft betrog, zu entfernen, ward, vom Zufall
begunſtiget, zur raſchen That.

Beate zitterte im Fieberfroſte. Helfbeck
hatte Muühe, ſie nach Wernigerode zu bringen,
oft mußte ſie raſten, und daheim angekommen,
warf ſie ſich aufs Lager.

Chryſoliths Reiſetaſche mit ſeinen ihn hin-
laünglich bezeichnenden Papieren wurde dem
Herzoglich Braunſchweigiſchen Commiſſario,
welcher die Aufhebung des Todten verfuügte,
übergeben.

Dem armen Helfbeckertoönete nicht der Glok-
kenruf zum Hochzeitfeſte der Todtenglocke
ſchauerliche Laute drangen an ſein Herz Bea
te, vom Fieber hinweggerafft, lag auf dem
ſchwarzen Brette und der Verlobte zimmerte
in tiefſter Wehmuth ihr letztes Bettlein.

Jn der Menagerie von Briſtol hat ſich vor
Kurzem ein Fallereignet, der auf eine ſchauer-
liche Art hatte enden können. An einem Sonn-
tage, Mittags, an welchen die Menagerien
in England geſchloſſen werden muſſen, geluſtete
es dem ſonſt gutmüthigen und ſehr wohl abge-
richteten Elephanten, wahrſcheinlich aus Lan-
gerweile, ſein Behaltniß aufzuſprengen und
ſich ein wenig in der Menagerie umzuſehen.
Vermuthlich hatten ihn die Affen geneckt, und
er ſchleuderte ihre Kafige zu Boden, daß dieſe
aufſprangen und drei Paviane ſich befreien
konnten. Nach genommener Rache beſah er
auch den Kaftg des Königs-Tigers, doch dieſer
mußte wahrſcheinlich einen tuchtigen Satz ge-
gen das Gitter gemacht haben, um den Ele-
phanten zu erſchrecken. Doch auch mit dieſem
ſchien der Elephant keine Umſtande gemachtzu haben, er ſchmetterte deſſen Kafig ebenfalls

zur Erde, daß er in Stucke zerbrach, und der
Tiger mit einem Satze ſeine Freiheit fand.
Jn dieſem Augenblicke raſ'ten alle Thiere. Die
Papageyen ſchrien; der Loöwe brullte; die
Baären riſſen an ihren Ketten; das Rhinozeros
ſtampfte furchterlich mit den Füßen. Da hörte
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Mad. Dervis, die Jnhaberin der Menage-
rie, die ſo eben bei Tiſche ſaß, den furchtba-
ren Spektakel und beorderte ihre Tochter, ein
zwölfjahriges Madchen, in die Menagerie
hinabzuſteigen, um zu ſehen, was es gabe.
Der Elephant war gerade auf dem Punct,
dem Tiger, der ſich zu einem Satze vorberei-
tete, einen Denkzettel mit dem Ruſſel auf den
Rücken zu zeichnen als das Madchen ein-
trat. Jn dieſem Augenblick riß ſich das Rhi-
nozeros los, und kam wie ſchweres Geſchutz
aus dem Hinterhalt hervor. Das Madchen
war mitten unter die Beſtien gerathen, die
ſich auf einmal alle gegen die Aermſte wende-
ten. Sie konnte in der Eile nichts erreichen,
als zwei eiſerne Pfannen, die zum Fuüttern
der Affen da lagen; dieſe ſchlug ſie nun mit
ſo großer Gewalt an einander, daß der gellen-
de Ton die Thiere in wahren Schrecken ver-
ſetzte. Das Rhinozeros ging in ſeinen Stall
zuruck und der Tiger flüchtete ſich auf die Zu
ſchauer-Gallerie. Der Elephant blieb ruhig
und das Maädchen gewann die Thur. Todten-
bleich bei der Mutter ankommend, ſchilderte
ſie den ſchrecklichen Vorgang. Man rief die
Waärter herbei. Als dieſe mit Waffen und
Schlingen eintraten, war der Elephant, wie
einen Verweis fuürchtend bereits in ſein Be-
haltniß geeilt und zitterte am ganzen Leibe.
Um den Tiger zu fangen, wiederholte man
das Kunſtſtuück mit den Blechpfannen. Bei
dem Zuſammenſchlagen derſelben wurde er im-
mer feiger und ruhiger. Endlich gelang es,
ihm Schlingen um den Hals zu werfen, und
ihn wieder in ſeinen Kafig zu bringen. Auch
die Affen wurden eingeholt, aber das arme
Kind hatte der Schreck ſo angegriffen, daß es
eine lange Zeit das Bett huüten mußte. Der
Warter des Elephanten ging nun in den Stall
deſſelben und ſchrie ihn an, was er gemacht.
Der Elephant ſchmeichelte ihm mit dem Ruſſel,
und wie der Waärter die Mimik verſtanden
haben will, wollte ſolche ſagen: „Vergebung,
beſter Freund, ich wills nicht wieder thun.“

Die Quackſalber in der Turkei.
Jn Europa zogen ſonſt, namentlich in Deutſch
land, die ſogenannten Krummholzmaänner
oder Oleikari herum, die aus einer an den
Carpathen liegenden ungariſchen Geſpann-
ſchaft kamen, und mit ziemlichem Gewinne nach

Jahr und Tag heimkehrten, wenn ihre Quack
ſalberei Manchen unter die Erde gebracht
hatte. Auch in der Türkei ſieht man dieſelben.
Die eigentlichen privilegirten Quackſalber da-
ſelbſt kommen aber aus Zagori, einem Orte
unfern Joannina, wo ſich Alles auf Quack-
ſalberei legt, ſo daß ein Arzt und Zagoriot
gleichbedeutend ſind. Jeder junge Menſch ſtu-
dirt hier die Arzneikunſt, d. h. er macht ſich
mit den Redensarten und Worten bekannt,
welche am Krankenbette ein gelehrtes Anſehen
geben, und bei Berathungen oder Beſprechun-
gen mit Kunſtgenoſſen nothwendig ſind. Dann
müht er ſich tüchtig ab, ſein Handbuch (istrophi)
zu entziffern, worin ſich Recepte fur alle mög-
liche Krankheiten befinden. Wird er in bei-
den Zweigen der Wiſſenſchaft von den altern
Aerzten fur fähig erfunden, ſo tritt er eine
Kunſtreiſe an, d. h. er zieht mit 6 bis 8 Lands-
leuten in die Turkei. Der Eine ſpielt den Arzt.
So wie man in eine Stadt kommt, ſitzt er auf
einem ſchönen Roſſe, im langen Gewande,
einen runden Hut auf dem Kopfe und eine
Kette um den Hals. Er ſpricht kein Wort;
nur im Geſchafte öffnet er den Mund ernſt
und feierlich. Alle Andern folgen ihm demü-
thig und beſcheiden nach. Zunachſt der Apo-
theker, dann der Dolmetſcher; denn der
Signore Dottore thut, als ob er kein Wort
turkiſch verſtaände; fernerder Ausrufer, der
auf allen Straßen und freien Plätzen die Kunſt
ſeines Herrn ruhmt, und alle Einwohner auf-
fordert, die herrliche Gelegenheit nicht zu
verſaumen, ſich gegen alle Krankheiten zu ſi-
chern und von ihnen zu befreien. Sein Meiſter
habe ein Mittel gegen die Unfruchtbarkeit, und
nach Willkuhr Maädchen oder Knaben zu er-
zeugen. Er operire den Staar und Stein,
und was ſonſt zu operiren ſey. Ein Paar
Diener laufen endlich in alle Häuſer, um Je-
dermann von der Ankunft ihres Herrn zu un-
terrichten. So geht es von Stadt zu Stadt,
bis ſie nach 5 bis 6 Jahren heim nach Zagori
kommen und den Gewinn theilen, der meiſt
anſehnlich genug war. Bald nachher wird
eine zweite Reiſe angetreten, aber, um nicht
erkannt zu werden, wo die Curen unglucklich
abliefen, ſind nun die Stellen vertauſcht.
Jetzt iſt der Signore Dottore vielleicht ein de-
muthiger Begleiter und Diener geworden, und
hat den Ausrufer auf's Pferd ſteigen laſſen.
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Die Klage uüber Verſchwendung des Na-
tionalvermögens in England durch die Ari-
ſtokratie wird immer lauter. Eine der am
Beſten bedachten Familien iſt die des Herzogs
von Wellington, mit ihren Vettern und Baſen.
Der Herzog ſelbſt hat nach und nach nicht we-
niger als 700,000 Pfd. St. unter dem Titel
von Nationalbelohnungen bekommen. Gegen-
waärtig bezieht er fur die verſchiedenen Stel-
len, die er bekleidet, die Summe von 14,000
Pf. Lord Maryboroug, des Herzogs Bru-
der, als Rudenmeiſter 3000 Pf. Lord Cowley,
des Herzogs Bruder, 12,000 Pf. Marquis
Wellesley, des Herzogs Bruder, 4000 Pf.
Eine Penſion von der Schatzkammer von Jre-
land, mit Vorbehalt fur ſeinen unehelichen
Sohn der ſie jetzt genießt, 1200 Pf. Der
hochwurdige Herald Wellesley, des Herzogs
Bruder, von der Kirche 7000 Pf. Lady
Mornington, des Herzogs Muhme, Penſion
4000 Pf. Lady Anne Smith, des Herzogs
Schweſter, Penſion 800 Pf. Jhr Gatte, Herr
Smith, 1200 Pf. Lord Burghers, des Her-
zogs Neffe, 4000 Pf. Sir Charles Bagot,
Neffe, 12,000 Pf. Lord Fitzroy Sommerſet,
Neffe, 2000 Pf. Zuſammen 62,200 Pf. St.
Lord Bathurſt's Gehalt beträgt 13,000 Pf.
Lord Melville's 5000 Pf. wozu aber noch
eine Sinecure von 4000 Pf. und freie Woh-
r im Admiralitätspalaſte kommt. Selbſt
die beruhmte Abentheurerin Lady Eſther Stan-
hope genießt eine jahrliche Penſion von 1200
Pf., weil ſie in der Turkei Mannskleider tragt,
wie ein Turke lebt, wie ein Turke ſpricht und
Mohamed fur den größten Propheten erklart!

Vor Kurzem kam ein junger Wurtember-
ger, durch die Gnade Sr. Majeſtät des Koö-
nigs von Wuürtemberg aus der Sclaverei des
Vicekönigs von Aegypten befreit, in Stutt-
gard an. Jacob Noah Epp, 18 Jahre alt,
war im Jahr 1816 als Kind mit ſeinem Vater,
Rudolph Epp, nach Kaukaſien ausgewandert.
Die deutſche Colonie Katharinenfels, unweit
Tiflis, wo ſich die Familie niedergelaſſen hatte,
wurde im Jahr 1826 durch eine tatariſche
Horde überfallen. Was nicht niedergemacht
wurde, ward fortgeſchleppt. Schon nach zwei
Tagen wurde der Unglückliche von ſeinem Va-
ter ſeiner Mutter und drei Geſchwiſtern ge-
trennt, und in Agaska an einen türkiſchen
Kaufmann für 5000 Piaſter verkauft von
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dieſem kam er ebenfalls durch Kauf an den
Agasker Paſcha, dann nach Erzerum an den
Paſcha, und von dieſem an Medſchid Paſcha
nach Conſtantinopel. Ungefähr ein Jahr lang
war er bei humaner Behandlung in deſſen
Dienſten, wo ſein ganzes Geſchaft darin be-
ſtand, den Herrn mit Tabackspfeifen und
Caffee zu bedienen. Etwa vor drei Jahren
verſchenkte ihn Medſchid Paſcha, mit 25 an
dern Sclaven, an den Vicekönig von Aegyp-
ten. Er wurde in die Kaferne nach Kairo
gebracht, dort in der turk. Sprache fur den
Militairdienſt vorbereitet, und durch 500 Peit-
ſchenhiebe auf die Fußſohlen zur Annahme
der tuürk. Religion gezwungen. Der Zufall
wollte es, daß er in Kairo einem in Dienſten
des Vicekönigs ſtehenden Apotheker aus
Preußen, und durch dieſen einem Miſſio-
näaär, Namens Kugler, einem Wurtemberger,
bekannt wurde. Durch die Vermittelung des
letzteren wurde Se. Majeſtät der König von
Wurtemberg von der Lage des Unglucklichen
unterrichtet, worauf ſogleich ſeine Befreiung
eingeleitet wurde. Er ſpricht arabiſch, per-
ſiſch, ruſſiſch und turkiſch. Am 17. December
v. J. hat er in der Kleidung eines turk. Solda-
ten Sr. Maj. dem Könige in der Audienz für
ſein Leben und ſeine Freiheit ſeinen Dank
abgeſtattet.

Als Ferdinand, nach der Abdankung Karl's
V. am 8. Marz 1558, zum Kaiſer gewahlt
worden war, und ſeinen Kammerherrn nach
Rom ſandte, um dem Pabſt das Geſchehene
zu melden, erklarte Paul IV. „Er könne
Ferdinands Abgeordneten nicht annehmen,
da die Abdankung Karl's V. in die Haände
des Statthalters Chriſti hatte erfolgen müſ-
ſen, und ketzeriſchen Churfurſten überhaupt
kein Wahlrecht zuſtehe. Nur wenn Ferdinand
alles in Frankfurt Geſchehene fur nichtig er-
klaäre, dem Kaiſerthume entſage und um Ver-
zeihung bitte, werde der Pabſt (als ein milder
Vater) aus der Fuülle ſeiner Macht ihm Reich
liches bewilligen.“ Welche Sprache noch vor
300 Jahren!

Jn Douai lebt gegenwartig ein dreißig
Jahre alter Mann, der unter dem Namen
„„das wandernde Skelett“ bekannt iſt. Ob-
gleich ziemlich beleibt, beſitzt er die Fahigkeit,
ſeine Muskeln ſo zuſammenzuziehen, daß die
Knochen hervorſtehen, und er vas Ausſehen
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eines Skeletts erhaält. Damit verbindet er
andere merkwurdige Kuünſte; ohne ſich zu ſcha
den, verſchluckt er alle Arten Gifte, Arſenik,
Schwefelſaure, Queckſilberſublimat, und ver-
zehrt gluühende Kohlen. Ferner kann er ſich
von Ketten und allen Feſſeln frei machen. Der
erfahrenſte Kerkermeiſter verſuchte, ihm Daum-
ſchrauben u. ſ. w. anzulegen, um ihn feſt zu
halten in einem Augenblicke hatte der Kunſt-
ler ſich davon frei gemacht. Verſuchsweiſe
ſchlang man eine Kette drei Mal um ſeinen
Leib und befeſtigte ſie mit Schrauben; nach
zwei Bewegungen, deren Geheimniß er allein
beſitzt, fiel ſie zu ſeinen Fußen. Der Name
dieſes Jongleurs iſt Jean Pierre Decure, ein
Eingeborner (wie er ſagt) aus Africa.

Jn der Hand einer Mumie, die unlangſt
in England entballt wurde, fand man eine
knollige Wurzel, welche ſich ein Botaniker aus-
bat, um zu verſuchen, ob das Lebensprinzip
darin völlig erſtorben ſey. Siehe da, die Wur-
zel trieb Keime, als ſie an die Luft kam, und
in die Erde verſetzt, gedeiht die Zweitauſend-
jahrige wie eine friſche.

Der Wombat. Dies Thier, welches
den Eingebornen in Neu-Suüd- Wales als
einer ihrer größten Leckerbiſſen gilt, ſteht bis
jetzt ganz iſolirt in der Naturgeſchichte, indem
ſeine Verwandtſchaft mit andern Saäugethie-
ren ſo gering iſt, daß die Naturforſcher daſ-
ſelbe in irgend eine Claſſe zu ordnen in Ver-
legenheit ſind. Cunningham ſchildert den
Wombat als ein Thier von der Große eines
Kettenhundes, das ſich in die Erde einwuühlt,
ſich von Graſern und Wurzeln nahrt und ziem-
lich fett wird. Zwei maännliche Exemplare,
welche vom Capitain Baudier nach Europa
gebracht wurden, waren die gefühlloſeſten
Geſchöpfe, welche man kennt; es vermochte
nichts auch nur den geringſten Eindruck auf
ihr trages Weſen auszuuben; man konnte ſie
prugeln, aufheben und wieder niederlaſſen,
ohne daß ſie ſich dagegen ſtraäubten, oder da-
durch außer Faſſung gebracht wurden. Sie
blieben ſich ſtets gleich und bewegten ſich nie
anders als mit der größten Trägheit.

Glacee- Handſchuhe zu waſchen.
Man breitet ein reines Tuch auf einen Tiſch,
legt die zu waſchenden Handſchuhe platt dar-
auf nimmt von zwei Eiern die Dotter,
ſchlägt ſie ein wenig und beſtreicht die Hand-

ſchuhe damit. Nachdem dies ein Viertelſtund-
chen darauf geſeſſen, nimmt man lauwarme
Milch, taucht einen kleinen Schwamm oder
ein Lappchen darein und ſtreicht damit aber
immer nach einer Seite, ganz gelinde uber
die Handſchuhe, bis ſie von allem Schmutze
gereinigt ſind, alsdann muſſen ſie wo möglich
auf der Hand getrocknet werden.

Grabſchr ift.Hier ruht der edle Marzipan!
Er hat im Leben dick gethan,
Nun will er denn vom Dickethun
Allhier gernhen auszuruhn.

Sylbenräthſel.
Mein Erſtes wird oft bei Feſten gehort,
Das Zweite dann froöhlich und heiter verzehrt;
Das Ganze, wenn's Wille des Meiſters begehrt,
Wird Erſtes und ſteigt ſo an Anſehn und Werth.
Der Name des Ganzen nichts Wahres Dich lehrt.
Denn nie hat mein Erſtes das Zweite verzehrt.

Auflöſung der Homonyme im vor. Stuck: Schlag.

Gm.

Ueber 900 Kinder ſind in dem verfloſſenen Halbjahr
in der hieſigen Stadtbuürgerſchule von treuen Leh-
rern unterrichtet worden. Eine bedeutende Anzahl tritt
aus derſelben heraus. Mogen ſie den erhaltenen Unter
richt zum Leitſtern guf ihren Lebenswegen machen.

Aufnahme ſchulfaähig gewordener Kinder erfolgt gleich
nach Oſtern. Wir bitten die Eltern oder Pfleger derſel
ben dieſe Zeit wahrzunehmen.

Die große Anzahl der Lernenden machte die Einrich-
tung einer neuen Klaſſe noöthig. Der bei derſelben
angeſtellte Lehrer wird den Zöglingen unſerer Schule ei-
nen zweckmaßigen, den künftigen Beruf derſelben beruück
ſichtigenden Unterricht im Zeichnen ertheilen. Dieſen
Unterricht Wunſchende haben ſich bei ihm zu melden.
Auch wird die Unterweiſung in nothigen weiblichen
Arbeiten von der Lehrerin fortgeſetzt.

Wir wunſchen, daß das Ergebniß der offentlichen
Prufungen, welche mit dem 14. dieſes Monats anfan
gen, den billigen Erwartungen Sachkundiger entſprechen
möge, und hoffen daß unſere Buürgerſchule, in ihren
fernern Leiſtungen, ſich immer mehr zur Aehnlichkeit
mit ihren höher ſtehenden Schweſtern erheben werde.
Wir empfehlen ſie dem fernern thatigen Wohlwollen der
verehrten Behoörden, welche ſich um dieſelbe vielſeitig
verdient machten. Auch fuühlen wir uns verpflichtet, dem
würdigen Manne, welcher mit dem neuen Abdruck, der,
auch in dieſen Blättern Stück 7. Nr. 85. bekannt ge
machten Predigt unſere Burgerſchule gutig beruckſichtigte,
unſern innigſten Dank zu

Lohne Gott die vielen Muühen der Lehrer mit dem
beſten Erfolge derſelben

Merſeburg im Marz 1831.
Die Mitglieder des Schulvorſtandes.
Heydenreich. Guülland. Querſurt.
Jan icde. Kerſten. Schladebagch,
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Bekanntmachungen.

(96) Auction. Jn Folge Landgerichtli-
chen Auftrags ſollen die zur hieſigen Poſthalte
rei gehörigen Geräthſchaften, an Kutſchen,
Wagen, Schlitten, Kummeten, Satteln und
anderen Riemenzeugen, auch Fukterkaſten, Waſ
ſereimern und dergleichen, auf

den Achten März 1831,
von Vormittags 9 Uhr ab, im Gehofte des
hieſigen Königlichen Poſtamts in der Breiten
gaſſe Nr. 353, meiſtbietend gegen gleich baa
re Bezahlung, öffentlich verkauft werden wo
zu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Auch ſoll an dieſem Tage Ein Pferd meiſt
bietend und gegen gleich baare Bezahlung noch
mit verkauft werden und werden Kaufluſtige
dazu ebenfalls eingeladen.

Merſeburg, am 11. Februar 1831.
Königl. Preuß. Gerichts Amt fur

den Stadt-Bezirk.
Dich fe r.

(118) Bekanntmachung. Das Rei-
nigen der Obſtbaume von Raupen und Raupen-
Neſtern in dem Hohndorfer Wehrichte, dem
Faſangarten der Probſtei, dem Moosdorfer,
Helfurths, Gohlitſcher, auch Oſtrauer Ober
und Unter Wehrichte, ſoll an den Mindeſtfor
dernden veraccordirt werden wozu auf

den Achten März d. J.,
Nachmittags 2 Uhr,

ein Termin in dem Faſanhauſe allhier anbe-
raumt iſt, zu welchem diejenigen, welche dieſe
Arbeit zu übernehmen Willens ſind ſich ein
zufinden und ihre Gebote abzugeben haben.

Merſeburg, den 26. Februar 48341.
Königliche Forſt Jnſpection.
(108) Aufgehobener Licitations-

Termin. Daß der, Behufs der Verdingung
des hier auszufuhrenden neuen Schulbaues an
den Mindeſtfordernden zum 4. Maärz d. J.
anberaumte Licitations-Termin, eingetretener
Hinderniſſe halber, an dem gedachten Tage
nicht Statt finden kann, Pringen wir in Bezug
auf unſere Bekanntmachung vom 9. d. M.
hiermit zur oöffentlichen Kenntniß.

Lauchſtadt, am 23. Februar 1831.

Der Stadtrath daſelbſt.
(106) Garküchen Verpachtung.

Da der am 29. December v. J. zu Verpach

Aecht

tung des hieſigen Garkuchenrechts angeſtandene
Termin erfolglos geweſen iſt, ſo wird zu Ver
pachtung dieſer Berechtigung auf drei Jahre,
vom 1. Mai 1831 ab, hiermit der

Sechszehnte März d. J.
als anderweiter Termin anberaumt, zu welchem
ſich die Licitanten Vormittags 10 Uhr in ſſter
Klaſſe hieſigen Schulhauſes einzufinden haben.

Die Pachtbedingungen werden im Termine
bekannt gemacht, und koönnen auch von heute
ab, jeden Tages Vormittags von 9 bis 11 Uhr,
bei Unterzeichnetem eingeſehen werden.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, den
22. Februar 1831.

Fleiſcher, Buürgermſtr.

(109) Lotterie- Anzeige. Jn der be
endigten zweiten Klaſſe 63ſter Lotterie fiel außer
den kleinern Gewinnen in meine Einnahme:

der zweite Hauptgewinn à 2000 Thlr.
Zur dritten Klaſſe, deren Erneuerung ſpa

teſtens bis zum 13. Marz c. bewirkt ſeyn muß,
ſind noch Kauf Looſe zu haben.

Halle a. d. S. den 21. Februar 1831.
Der Königl. Lotterie Einnehmer

Lehmann.

(1410) Hand lungs Anzeige.
engliſche Univerſal Glanz-

wichſe von G. Fleetwordt in London.
Dieſe ſchöne Glanzwichſe enthält nur ſolche Jn-
gredienzien, welche das Leder weich und ge-
ſchmeidig erhalten, auch giebt ſie ihm mit wenig
Mühe den ſchönſten Glanz in tiefſter Schwarze,
und da ſie beim Gebrauch verdunnt wird, ſo
erhalt man das 46fache Quantum.

Das Commiſſions-Lager davon iſt fur Mer
ſeburg Herrn H. W. Berendes, Neumarkt,
übergeben worden, und bei demſelben Buüchſen
von 4 Pfund à 4 gGr. (5 Sgr.), und von
Pfd. à 2 gGr. (2 Sgr. 6Pf.), nebſt Gebrauchs
zettel ſtets zu bekommen.

G. Floreey jun. in Leipzig,
HauptCommiſſ. des Hrn. G. Fleetwordt

in London.

(4111) Handlungs- Anzeige. Der
beliebte orientaliſche Raäucherbalſam von G.
Florey jun. in Leipzig welcher alle übrigen
dergleichen Fabrikate an Wohlgeruch uüberkkifft,
iſt fortwahrend in Flaſchchen à 6 gGr. (7 Sgr.
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6 Pf.) zu bekommen bei H. W. Berendes,
Neumarkt vor Merſeburg.

(115) Handlungs- Anzeige. Vor-
zuglich ſchönen Punſch Extract, und feinſten
Jamaica-Rum, ſo wie alle Sorten Weine,
Liqueure und Aqua vitae empfiehlt zu den
billigſten Preiſen

C. W. Klingebeil
in Merſeburg.

(1416) Handlungs- Anzeige. Beſtes
gereinigtes Seegras, der Centner 3 Thlr., das
Pfund 1 Sgr. empfiehlt

C. W. Klingebeil.
(147) Handlungs- Anzeige. Holl.

und Engl. Vollheringe verkauft in Tonnen,
Schocken und einzeln ſehr billig

C. W. Klingebeil.
(143) Anzeige. Einem geehrten Publi

cum zeige ich die nachſtehende Aenderung des
Bier Preiſes hiermit ergebenſt an

Lagerbier die Tonne 3 Thlr. Sgr.
2Lichtebier v 415„„Theilkanne 10

Weißbier Tonne 2 15Theilkanne „10
Merſeburg, den 1. Marz 1831.

Franz Hentſchel,
Braumeiſter.

(121) Bekanntmachung. Einem
verehrungswuürdigen Publicum mache ich hier-
durch ganz ergebenſt bekannt, daß ich zu bevor
ſtehendem Jahrmarkt mit allen Sorten Rohr-
Stuühlen und Sopha's verſehen bin, und ver
ſpreche ſehr billige Preiſe und die reellſte Bedie
nung. Der gute Abſatz, welcher mir am vori-
gen Jahrmarkte zu Theil ward, iſt Veranlaſſung
dieſer Bekanntmachung und laßt mich auch zu
bevorſtehendem ein Gleiches hoffen.

Merſeburg, am 28. Februar 1831.
Eberding, Stuhlfabrikant.

Eduard Seyfert(122)
empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt
mit ſeinen ſelbſt gefertigten

Regen- und Sonnenſchirmen
aller Art, ſowohl in Seide, Cambridge und
Battiſt, dauerhaft, ſolid und nach dem neue

ſten Geſchmack gearbeitet zugleich empfiehlt
derſelbe etwas ganz Neues von Sonnenſchir
men und verſpricht die billigſten Preiſe. Auch
übernimmt er alle in dieſes Fach einſchlagende
Reparaturen. Sein Stand iſt, wie immer,
dem Rathskeller gegenuüber und ſeine Wohnung,
auf dem Dom im Logengebaäude Nr. 284.

Merſeburg am 28. Februar 1831.

o Löwenthal und Mareuſi

aus Halleempfehlen ſich zum bevorſtehenden hieſi
gen Markte mit ihrem von ver Frankfur-
ter Meſſe auf das reichſte und geſchmack-
vollſte aſſortirten Mode-, Seiden-, Lei-
nen- und Schnitt Waarenkager; beſon-
ders empfehlen ſie eine große Auswahl
Seiden-Jndiennes, die ſie, um ſo ſchnell
wie möglich damit aufraäumen zu können,
die Elle zu 71 Sgr. verkaufen werden.

Noch werden ſie dieſen Markt ein
ausgezeichnet ſchönes Seiden-Lager hier
haben, wo ſis beſonders echten bleiſchwe-
ren Satin-Turc, die Elle zu 14 Sgr.,
empfehlen. Bei der reellſten Bedienung
die auffallend billigſten Preiſe ſtellend,
erwarten ſie guch diesmal einen recht
zahlreichen Zuſpruch.

Jhr Lager iſt im Hauſe des Schloſ
ſermſtr. Hrn. Frauenheim am Markte.

(114) Schweine Verkauf. Vier
Stuck dreivierteljahrige Schweine, ſo wie auch
mehrere Centner gutes Heu ſind zu verkaufen
in der Altenburg Nr. 142.

Beyer.
(102) Kartoffeln ſind zu verkaufen in

der Gotthardtsgaſſe zu Merſeburg bei
Schafer.

(120) Anzeige. Eltern und Erzieher
außerhalb Merſeburg, welche geſonnen ſind,
ihre Sohne auf hieſiges Gymnaſium zu bringen,
oder ſolche in das neuerrichtete Vorbereitungs
Inſtitut aufnehmen zu laſſen, kann der Unter
zeichnete eine ſtille Familie nachweiſen, bei
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welcher ſie neben gehöriger Aufſicht auch Koſt
und Wohnung unter billigen Bedingungen er-
halten koönnen.

Merſeburg den 28. Februar 1831.
Cantor Ro ſt.

(112) Muſiſkaliſch-declamatoriſche

Abend- Unterhaltung.
Der Unterzeichnete, aufgemuntert durch die

Mitwirkung einiger Freunde, hat den Ent-
ſchluß gefaßt, in Merſeburg auf den 10. Marz
d. J. eine aäſthetiſche AbendUnterhal-
tung zu veranſtalten, und es iſt bereits, zur
Sicherſtellung des Unternehmens, eine Sub-
ſcription darauf eröffnet worden. Er gedenkt
eine Vorleſung zu gedraängter Darſtellung
der Grundſätze der Declamation,
durch paſſende Beiſpiele erlaäutert, vorauszu
ſchicken. Dieſer ſoll der Vortrag einer
Reihe von Gedichten folgen, ſorgfaltig
ausgewahlt, nach den verſchiedenen Dichtungs
arten geordnet, und durch paſſende kurze mu
ſikaliſche Auffuührungen unterbrochen.
Die Herren Gebr. Chwatal werden dabei die
Gute haben nach der erwähnten Vorleſung
ein Doppelconcert fur das Fortepiano von Czer
ny zu ſpielen.

Der Unterzeichnete hofft, ohne Unbeſcheiden
heit, durch dieſe Darſtellungen einen Beitrag
zu einem wuürdevollen, den Ernſt des Lebens
erheiternden Genuſſe geben zu konnen, und em
pfiehlt ſich der Theilnahme verehrter Freunde
und Freundinnen der Kunſt. Das Local iſt in
dem Gebäude der Freimaurer Loge; der Sub-
ſcriptionspreis eines Billets 7 Sgr., der An
fang um 6 Uhr.

Merſeburg den 28. Februar 1831.
D. H. A. Kerndoörffer,

öffentl. academiſcher Lehrer der deutſchen
Sprache und der Declamation an der

Univerſitat Leipzig.

(1419) Echte Windſorſeife.
Es iſt mir eine Parthie wirklich echte engliſche
Windſorſeife zugekommen, wovon ich das
Dutzend mit 124, 15 und 20 Sgr. verkaufen
kann. Die gewöhnlich nachgemachte ſogenann
te Windſorſeife iſt zwar billiger, und die Stuk-

ken groößer, doch die echte feſter, vom feinſten
Geruch, der ſich auch bei dem letzten Reſt des
Stückchens gleich bleibt, und trägt zur Ver
ſchonerung der Haut weſentlich viel bei.

Merſeburg den 27. Februar 1834.
Auguſt Götzinger.

(123) Abhanden gekommener Hund.
Es iſt ohnlangſt in hieſiger Altenburg ein Hund,
männlichen Geſchlechts, von Farbe ſchwarz mit
braunen Abzeichnungen am Kopf und an den
Fußen, nicht groß und auf den Namen Mi-
neur horend, abhanden gekommen. Wer den
ſelben in der Kornſchreiberei wieder abgiebt,
erhalt eine angemeſſene Belohnung.

Merſeburg, den 25. Februar 1831.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Oeconom der hieſigen Re

ſourcen Geſellſchaft, Herrn Schanm, ein Sohn.
Stadt. Geboren:“ dem Seilermſtr. Hrn. Kün-

zel ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter (todt-
geboren). Geſtorben: der Handarbeiter Voölkner,
45 Jahre alt.

Neumarkt. Geſtorben: der Schneidermeiſter
und Obſthandler Eulenberg, 84 Jahre alt; die hinterk,
Wittwe des geweſenen Maurermeiſters Hrn. Kießling,
712 Jahre alt der Pachtinhaber der hieſigen Neumarkts-
Muhle, Herr Heydenreich, 42 Jahre alt.

Altenburg. Geboren: dem herrſchaftl. Kut-
ſcher Grundmann eine Tochter dem Korbmacher Knoth
eine Tochter. Geſtorben: die Frau Obriſt Lieut.
v. Rex 74 Jahre alt die jungſte Tochter des Hand
arbeiters Bauer, 9 Monate alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Kfm. Bierögel v. Leipzig Hauptmann a. D. Richter v.

Lauchſtadt, Cand. d. Theol. Brandis v. Zeitz: im g. Arm;
die Damen Rolle, Kortbeil, Zuchold u. Böttcher v. Neu Ru
pin Oeconom Lange v. Dobergaſt Oeconom Richter v.
Treben, Rittergutsbeſitzer v. Heldreich v. Thum, Kfm.
Schmidt v. Magdeburg: im g. Hahn; Oeconom Heu-
ſing v. Zeitz, Amtm. Kober v. Neſſelburg Amtm. Perſch
v. Zörbig: im h. Mond; O. g. Jnſp. Philippi v. Lützen,
Königl. PoſtJnſp. Horn v. Berlin KammerSecr. Pirthe
v. Weimar Oeconom Kruüger v. Dobiſcher Kfin. Kuhne
v. Magdeburg, Kfm. Michels v. Stolberg, D. phil. Lindau
v. Halle, Kfm. Lindau v. Magdeburg in d. g. Sonne

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 120 bis 218Roggen 11415 bis 4 189Gerſte 28 9 bis 1 3 9Hafer 117 6 bis I 21 3
Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.,
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